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Mittheilungen
aus den

Verhandlungen der Generalſynode

evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche des Großherzogthums

Baden , vom Jahre 1843 .

Nr. 3 . Karlsruhe , den 23 . Mai 1843 .

Dritte Plenarſitzung vom 27 . Xpril .

Ein Abgeordneter ſtellte in dieſer Sitzung den Antrag auf
Abänderung des S. 18 der Geſchäftsordnung in folgender Weiſe :

Die Synode möge von jedem Beſchluß Seiner könig
Froßher 8 Ladem herzog 8 ndesherrn und

„ evangeliſchen Landesbiſchof , ſogleich unmittelbar durch

den landesherrlichen Commiſſär Nachricht geben , mit

„der unterthänigſten Bitte :

„ Seine königliche Hoheit wolle mit Zuziehung der

„ evangeliſchen Miniſterialconferenz die Modificationen ,

lche bei einzelnen Beſchlüſſen eintreten ſollen , der

„ Generalſynode zur Zuſtimmung vorlegen , und , Falls die

„ Beſchlüſſe nicht genehmigt würden , die Gründe der

„ Verwerfung dem Synodalreceß beifügen laſſen . “

Der Herr Präſident erklärte hierauf , daß er dieſen Antrag
d Mate 77 6 ＋ Gein Form katerie fü und den eſchäftsgang

hindernd halte , wesha ei der bisherigen Uebung , wornach
Seiter königlichen Hoheit dem Großherzog die

einzelnen Beſchlüſſe der Synode , im Generalbericht zuſammen —

gefaßt , vorgelegt werden , wohl umſomehr verbleiben müſſe , als

ſich nicht über alle Anträge ſogleich höchſte Reſolution ertheilen

laſſe , indem über einzelne erſt noch die Berichte des Oberkirche

rathes und anderer Stellen eingezogen werden müßten
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Ein Mitglied der II . Commiſſion trug hierauf noch den

Bericht derſelben vor

über Verlegung des Kanzelgebets an den

Altar ,

den wir in Nachſtehendem mittheilen :

Hochwürdige Generalſynode !

Ueber rubrizirten Gegenſtand hat Ihre II. Commiſſion die

Ehre , nachſtehenden , den Hauptinhalt des genannten Vortrags

umfaſſenden Bericht zu erſtatten :

Zuvörderſt erwähnt der Vortrag , was in Gemäßheit unſe

rer Unionsurkunde hinſichtlich des ſonntäglichen Vormittags

gottesdienſtes geſchehen ſoll. Hiernach nämlich folgt , und zwar

auf der Kanzel , unmittelbar nach der Predigt , das Hauptgebet ,

das Gebet des Herrn , das Schlußvotum , ingleichen ein kurzer

Schlußgeſang , während deſſen der Predi auf der Kanzel

bleibt , um die allfälligen Verkündigun vorzunehmen , ur

21 — 2 2 —endlich nach denſelben die Gemeinde mit

Kanzel zu ertheilenden Segen zu entlaſſen .

Hinſichtlich dieſer Cultusbeſtimmungen nun , bemerkt der

Vortrag , hätten mehrere Synoden und einzelne Geiſtliche von

1835 bis 1838 eine Abänderung verlangt , nämlich die Ver

legung aller Gebete , alſo auch die des Hauptgebets , an den

Altar . Auf dieſes Verlangen ſey die oberſte Kirchenbehörde in

dem Synodalreceß vom 13. September 1839 inſoweit einge

gangen , daß ſie ſich ſelbſt für beſagte Verlegung und reſpective

Trennung der Kanzelgebete von der Predigt ausgeſprochen und

lichen Anträge beſchloſſen

habe . Ohnehin rechtfertige ſich die beantragte Abänderung von

ſelbſt als eine unabweisliche Conſequenz aus der Idee des

Cultus , abgeſehen von manchem Andern , was ſonſt noch dafür

ſpreche .

Hierauf verbreitet ſich der Vortrag der hohen Kirchenbehörde

über die durch die Unionsurkunde anerkannten Beſtandtheile :

Geſang , Gebet und Predigt , welche drei Momente das Ganze

des Cultus bilden , und daher in einem innern , nothwendi —

gen , nicht blos willkürlichen , zufälligen Verhältniß zu einander

ſtehen .

＋ 18 5 Narl 7 11 virf 8 11desfalls eine Vorlage der hierauf bezü

2 — ˖˖·

8963 — ů ——— —— ;Wx— RRRR



——

In dem Geſang , wird richtig bemerkt , vereinigt ſich die

ganze Gemeinde , und es tritt dabei noch keinerlei Unterſchied

hervor , indem dieſelbe als ein unterſchiedloſes Ganzes erſcheint .

zn dem Gebet manifeſtirt ſich ſchon ein Unterſchied , eine Be —

ſonderung , weil hier ein Einzelner , der Geiſtliche , aus der

Mitte der Gemeinde hervortritt und in deren Namen und Auf —

trag ſpricht . . In der Predigt , dem dritten Beſtandtheil ,

ſtellt ſich der bereits im Gebet hervorgetretene , jedoch mehr

äußere Unterſchied ſchärfer heraus. Der Geiſtliche erſcheint als

depräſentant , als Stellvertreter der Ge —

meinde , ſondern als ein Anderer ihr gegenüber , denn er ſprichter

bei der Predigt im Namen und Auftrag Gottes zu der Ge —

meinde, während er beim Gebet im Namen und Auftrag der

G Gott redetemeinde zu

Es ſey nun , fährt der Vortrag eben ſo richtig fort , von

großer Wichtigkeit , daß obige drei weſentliche Beſtandtheile des

Cultus zum klaren , beſtimmten , feſten Bewußtſeyn der Gemeinde

ko eil 1 ſo ein Verſtändniß deſſelben möglich ſey , nur

ſo derſel 6 tigte Wirkung haben könne . Darum

müßten denn auch jene drei Beſtandtheile in ihrer Unter —

ſchiedlichkeit der Gemeinde zur Anſchauung gebracht werden ,

und dies könne nur dadurch geſchehen , daß ſie nach Zeit und

Raum getrennt von einander erſcheinen*

8, die Zeit betrifft , ſo beginnt der Cul —

tus , nämlich der Vormittagsgottesdienſt an Sonn - und Feſt —

tagen , mit dem allgemeinſten Beſtandtheil , mit dem Geſang

der Gemeinde . Auf ihn folgt der zweite , das Gebet , wo der

Einzelne , aber noch nicht als ſolcher , aus der Gemeinde her —

vortritt . Sodann kommt der dritte Beſtandtheil , die Predigt ,

eitet durch einen ſpeciell auf ſie bezüglichen Geſang , wo

der Einzelne s ſolcher , der Gemeinde gegenüber erſcheint .

In derſelben Ordnung , wie aufwärts , folgen die drei Be —

ſtandtheile auch wieder abwärts auf einander . Nach der Predigt

kommt wieder das allgemeine Kirchengebet , wo die einzelne

Perſönlichkeit abermals zurücktritt , und auf das Gebet endlich

der Geſang der Gemeinde , wo die hervorgetretene Einzelheit

wieder völlig in der Geſammtheit verſchwindet . Es liegt in

*
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36

der Natur des Cultus , als einer Sache der Gemeinde , daß der

Beſtandtheil , wobei ſie ſich als Ganzes in ihrer Ununterſchiede

heit zeigt , Anfang und Ende des Cultus bilde , ihn umſchließe

Sonach iſt allerdings die Predigt das Centrum , das Innerſte

oba1401nermehrdes Cultus , nicht aber das Factotum , was ſie ni

ſeyn darf , wenn nicht die Idee des Cultus ſelbſt aufgegeben

werden ſoll .

Wie in der Zeit , ſo müſſen die drei Cultbeſtandtheile auch

im Raum , d. h. dem Orte nach geſchieden ſeyn . Dem erſten

d. i, allgemeinen Beſtandtheil gehört das Ganze des Cult

gebäudes , die Kirche an. Es wird geſungen wie von Allen

ſo auch überall im Raum des Hauſes Gottes und ſeiner Ge6

meinde . Dagegen tritt inmitten der Kirche ein beſtimmter

äußerlich erkennbarer , irgend ausgezeichneter Raum als Ort

hervor , in welchem ſich das Cultusgebäude gewiſſermaßen con

centrirt , und welcher die dem Ganz z imende Heiligkeit

auf einen Punkt zuſammenfaßt , der Altar , der Ort des

Opferns in der alten Welt . Die chriſtliche , namentlich die

evangeliſche Kirche hat aber keinen andern Opferdienſt , als

den des Gebets . Dem Altar gehört daher auch der zweite Be

ſtandtheil des Cultus , das liturgiſche Element , das Gebet a

Wie im Altarlocale ſich das ganze Cultusgebäude concentrirt

ſo concentrirt ſich im liturgiſchen Gebete perſonell die ganze

Gemeinde in dem Geiſtlichen , der da recht eigentlich in ihrer

Mitte ſteht , und aus ihr heraus zu Gott ſpricht Gelegentlick

wird noch bemerkt , wie bei der dem Altar auch in der evan

geliſchen Kirche z imend Bedeutſamkeit und Wichtigkeit der

ſelbe auch äußerlich immer gehr 0 hnet ſeyn f

z. B. durch den Ort , den er Kirche mt u. drgl

Dem dritten Cultbeſtandtheil , der Predigt , gehört die Kanzel

Wie in der Predigt der Geiſtliche lediglich als Einzelner erſcheint

ſo iſt auch der ihr gehörende Ort lediglich für den Geiſtlichen

beſtimmt , und kein anderes Gemeindeglied hat Zutritt zu dem —

ſelben , wie etwa in beſonderen Fällen zum Altar . Die Kanzel

iſt mit Recht im Gotteshauſe ein über dem Altar erhöhter Ort ,

denn hier ſteht der Geiſtliche , als im Namen und Auftrag

Gottes redend , über der Gemeinde ; er ſpricht von da herab zu
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ihr , er belehrt ſie und verkündigt ihr den göttlichen Willen

Demnach muß , um dem Cultus ſeine Wirkſamkeit ' zu ſichern ,

um aller Willkür und Zufälligkeit , und eben damit zugleich der

Gedankenloſigkeit , wozu die Verwechslung der Beſtandtheile des

ſelben führt , zu wehren , durchaus daran feſtgehalten werden

der Geſang gehört der ganzen Gemeinde an und in die ganze

Kirche ; das Gemeindegebet an den Altar , und die Predigt auf

die Kanz Was auf der Kanzel 0 ſoll , darf nicht am

Altar , und was am Altar , nicht auf der Kanzel geſchehen .

Ebenſo darf nicht mit der Predigt der Cultus beginnen , und

auch nicht ſchließen , ſondern die Thätigkeit der Gemeinde , der

Geſang , muß das Ganze umſchließen im äußerſten Kreiſe ; den◻

mittlern muß das Gebet bilden , und die Predigt muß wieder

vom Gebet umſchloſſen werden .

Da nun das bisherige ee
ein allgemeines Kirchen —

oder Gemeindegebet iſt, folglich recht eigentlich liturgiſche Natur

hört auch ohne Zweifel an den

Ort des Gebets , an den Altar und nicht auf die Kanzel

Wenn die Unionsurkunde das eine Gemeindegebet , das vor

der Predigt , an den Altar , das andere aber , das nach der0

zredigt , welches ſie ſogar als bezeichnet , auf die

Kanzel verlegt und es unmittelbar an Predigt anknüpft , ſo

iſt ſie offenbar auf halbem Wege 3 geblieben , was ſich

jedoch aus den Verhältniſſen zur Zeit der Union hinlänglich

erklärt und rechtfertigt

Wir übergehen hier , w in dem Vortrage über die geſchicht —

liche Ausbildung des Cultus in unſerer 0

nd heben nur folgende Ber f

H 85 2 und mit dem

Altar das litur Flement in den Cultus aufgenommen , ſo

muß man auch dem Altar geben , was des Altars iſt , und dem

liturgiſchen Element will man es auch nicht erweitern , doch

nichts entziehen , ſondern ihm zu ſeinem Rechte ver

helfen . Daß aber dieſes Recht bei der gegenwärtigen Einrich

tung geſchmälert wird , leidet keinen Zweifel . Während nämlick

in der erſten Hälfte des Gottesdienſtes , vom Anfange bis zur
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Predigt , die oben angegebene Ordnung eingehalten wird , fehlt

ſie in der zweiten Hälfte , von der Predigt bis zum Schluß ,

ſowohl der Zeitfolge als dem Orte nach , und es findet hier

eine wahre Vermengung ſtatt

Das liturgiſche Gebet nach der Predigt folgt nämlich un

mittelbar auf ſie , und erſt da t der G der Ge

meinde , der ſich , wie der unmittelbar vor der d

auf dieſe bezieht , und darum auch zu ihr gehört . G auf

fallender Weiſe iſt dieſes Zuſammengehörige durch einen der

Hauptbeſtandtheile des Cultus , durch das Hauptgebet , getrennt

und es wird dieſes Gebet bei dem darauf folgenden

der lediglich auf den Inhalt der Predigt hinweist , gewiſſer

maßen ignorirt , oder erſcheint jedenfalls als Zubehör oder An

hängſel der Predigt . Dadurch aber tritt es ganz in den

Hintergrund , und verliert gänzlich 5 ſelbſt

ſtändiger weſentlicher C sbeſtandtheil , zumal der Predigt

gegenüber . Dieſe dagegen wird durch ſolche Anordnung auf
8unrechte Weiſe bevorzugt , und erſcheint als das Ein und Alles ,

dem das Uebrige , ſelbſt das Hauptgebet , dienen , gegen welches

dieſes ſelbſt verſchwinden muß

Es iſt im evangeliſchen Cultus der Predigt ohnehin ſehr

viel eingeräumt , ſie iſt ſein Mittelpunkt und nimmt den größten

Theil der ihm gewidmeten Zeit ein ; aber dieſes mehr individuelle

Element des Cultus auch noch auf Unkoſten des h1· jecti

ven , ohnehin eher zu ſpärlich bedachten Elementes zu begünſtigen ,

iſt ein Unrecht gegen d Hemeinde . Man darf ſich bei dieſer

Anordnung nicht wundern , wenn vielenGeiſtlichen dieſes Haupt

gebet , im Vergleich zu ihrer Predigt , an die es a wird

als Nebenſache erſcheint , und wenn die Gemeinde es als ſolches

Anhängſel auch nicht viel beachtet und es theilnahmlos anhört

Soll hier die in der Idee des Cultus begründete Ordnung

und Zeitfolge hergeſtellt werden , ſo muß nothwendig der auf

den Inhalt der Predigt bezügliche Geſang eben ſo unmittelbar

auf ſie folgen , wie er ihr vorhergeht ; mit ihm ſchließt ſich das

individuelle Moment des Cultus ab : erſt dann kann das die

Einzelnheit mit der Geſammtheit vermittelnde Moment , der

liturgiſche Beſtandtheil , das Gebet , eintreten , und darauf dann
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der allgemeine Schlußgeſang d r Gemeinde folgen , ſo daß der

auffteigenden Hälfte des Cultus die abſteigende völlig entſpricht .

Für dieſe Ordnung und Reihenfolge ſpricht auch noch ein ,

bei den Synoden angeführter , äußerer Grund . Hat nämlich

der Geiſtliche eine halbe oder gar dreiviertel Stunden gepre —

digt , und namentlich zuletzt mit erhöhter verſtärkter Stimme

geſprochen , ſo iſt er eines Theils zu ermüdet , um ſogleich ohne

alle Unterbrechung das nicht kurze Gebet mit ganzer voller

Stimme , wie es gerade bei dem Hauptgebete geſchehen

ſollte , zu leſen , zumal bekanntlich lautes Leſen anſtrengender

iſt , als lautes Sprechen , beſonders wenn man zuvor laut und

viel geſprochen hat . Andern Theils aber iſtie Gebet von

ſo ganz anderem Inhalt und Charakter , als die mehr ſpecielle

und individuelle Predigt , daß es kaum möglich iſt , ſich nach

der letztern ſogleich in die Stimmung zu verſetzen , welche dem

Hauptgebet der Gemeinde entſpricht , und angemeſſen iſt . Da —

her mag es auch kommen , daß man dieſes Gebet öfter leiſe ,

allzuſchnell und ſichtbar ohne innere Theilnahme ableſen hört ;

daß dann aber auch auf Seiten der Gemeinde keine Theil —

nahme erwartet werden kann , verſteht ſich von ſelbſt . Auch

dieſer Beziehung alſo hat das Hauptgebet eine ſolche Stellung

im Cultus einzunehmen , bei welcher es gegen die Predigt nicht

zu kurz kommt und in keiner Weiſe beeinträchtigt wird ; voll —

ſtändig jedoch widerfährt ihm erſt ſein Recht , wenn es, wie

der Zeit nach , ſo auch dem Orte nach von dem dritten Be⸗

ſtandtheile , dem individuellen getrennt wird , alſo nicht mehr

der Kanzel , dem Lehrſtuhl , mit dem es gar nichts zu thun

hat , zukommt , ſondern lediglich dem Altar .

Hiernach wäre in der bisherigen Einrichtung der zweiten

Hälfte des ſonn - und feſttäglichen Gottesdie nſtes folgende Aen —

derung zu treffen

Auf die Predigt folgt unmittelbar die Abſingung eines

erſes des auf die Predigt bezüglichen Liedes ;

hierauf das Hauptgebet , Gebet des Herrn und Schlußvotum

am Altar ( wohin ſich , wie wir “ hinzuſetzen , der Geiſtliche wäh⸗

rend des Geſanges begibt ) ; dann kurzer S chluß geſang

allgemeinen Inhalts ( wie Nr . 330 bis 335 und die 12 Verſe

2
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aus verſchiedenen Liedern am Schluſſe des Geſangbuchs ) , wäh —

rend deſſen der Geiſtliche am Altar bleibt , um zuletzt mit dem

Segen des Herrn die Gemeinde zu entlaſſen

Schließlich ſtellt der Vortrag noch die Frage : wie es mit
den Kanzelverkündigungen , namentlich mit den Proclamationen

fzu halten ſey ? Sehr richtig entſcheidet er ſich dahin , daß

wenn ſolche Proclamationen blos den Zweck des Bekanntmachens

neuer Verlobungen haben , der Geiſtliche ſie nur als Beamter

des bürgerlichen Standes vornehmen ſoll , ſie überhaupt nicht
in den Gottesdienſt gehören .

Indeſſen da die Ehe nicht blos einen bürgerlichen , ſondern

auch einen ſittlich - religiöſen , mithin kirchlichen Charakter an

ſich trage und die Verlobten zu ihrem Vorhaben des Beiſtan

des , der Gnade und des Segens Gottes bedürften , ſo müßten
ſie vom chriſtlichen Standpunkte aus der öffentlick Fürbitte

empfohlen und daher in das Gemeindegebet eingeſchloſſen wer
den. Nur dürfte das nicht , wie bisher , auf der Kanzel ge
ſchehen , die als geiſtlicher Lehrſtuhl mit Eheverlöbniſſen nicht
das Mindeſte zu thun habe . Das Gemeindegebet gehöre an
den Altar , alſo auch die genannte Fürbitte und zwar wie

Ihre Coinmiſſion hinzuſetzt — in der Weiſe , daß des Vor —
habens der Verlobten im Allgemeinen gedacht , ihre Namen aber
erſt nach dem Gebet , unmittelbar vor dem Segen , in Verbin

dung mit andern Ankündigungen , bekannt gemacht werden
Dies , hochwürdige Verſammlung , iſt der Inhalt des Ihrer

1 7II . Commiſſion mitgetheilten eben ſo umfaſſenden al
lichen Vortrags über die Verlegung des Ka izelgebets an den
Altar . Wir können nach genauer Erwägung nicht umhin, d
ſem Vortrage in allen ſeinen Einzelnheit zutreten , da wir
ſehen , wie durch ihn der Weg gebahnt iſt , die Theorie , zu der
ſich in neuerer Zeit die Idee des Cultus erhoben hat , zur
practiſchen Anwendung zu bringen , und wie wir uns nun nicht
länger dem Vorwurfe ausgeſetzt ſehen werden , als hätte unſere
evangeliſch - proteſtantiſche Kirche keinen Sinn , keinen Takt in
liturgiſchen Dingen —


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

